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pinäenburgs dckrvert.
&.,■Genugtuung hat es das ganze deutsche

md  3 l0j tn^ genommen, daß unser Oberster Knegs-
gjut Verständnis mit seinem getreuen Verbündeten.
V lD1 Majestät des Kaisers und Königs Franz

racdt der einheitlichen und umsasi enden An-
B in dy enheere an der Ostfront der Verbündetenv-r MM« ' . tavferen, klugen und allezeit ge-der, ? u''^ 7 "dem' tapferem "klugen und allezeit ge-

^Äeralfeldmarschall v. Hinüenburg „mehrere
iiDcen* zu unterstellen.

^ ^ verbündete Heere manchmal ein gemeinsamer
^ manchmal eine vorübergehende 6usammen-ebh. mird ist ja technisch und strategisch selbst-
rf haben wir auch schon an der Ostfront

Ästüont erlebt. Mackensen war seinerzeit oer>ÜbOlj {T'\ltr(4>'hvitrhÄ (̂ ütltCC SLoniOU)6“SSS d7s" Durchbruchs"bei Gorlice- Tarnow
des gemeinschaftlichen Einmarsches m Serbien,löcuatü nfoiAVnng seinerzeit£ SSSSif & it g-g-nüb«

1 mfaflenbetcn russischen Offensive den Austrag.
/Heeresgruppen zusammenzufassenzu gemernschaft-
«^m-br der stürmenden Russen. . .. .
Vorkommnis besonderer Art rst es natürlich.
^ d höchstem Feldherrnruhm umleuchteter Führer.
° denburg, einen erweiterten Oberbefehl übernimmt
^ steigernd auf die eigenen Kräfte , erhöht das
m Mer Verbündeten und zieht wie schattendes

> über die Stimmung unserer Feinde hin. Roch
mir nicht, ob die allgemeine Kriegslage , die be-

aGÄufgaben und die Kräfteverhältnisse an Ort und
ickon in naher Zeit die volle Ausnutzung der Felo-
M und der Hammerkraft des Genius Hinden-
aestatten. Aber auf die Feinde wirkt schon
^ als ob (nach Bismarcks Wort ) em . neues

hier wohl: eine „neue Armee" rm Felde er-
Und die Kraft und Zähigkeit, die Sturmlu t und

>oesbofstiung aller derer, die rm Lager Deutschlands,
leicb-Ungarns, der Türkei und Bulgariens fechten,
beträchtlich erhöht werden. Und daneben wissen wir

ü es alle Welt: Wo das Schwert Hmdenburgs
Le ist da droht dem Feinde selbst aus dem
uskrieg, geschweige denn aus dem Bewegungskrieg
,ede Gefahr überlegener Führung und plötzlicher
sobald die Umstände es erfordern oder - se-

eine andere Frage , nackidem Italien sich in so willkilrlicher
Weise über die gegenseitigen Abmachungen hinweggesetzt hat.

+ Die Ttudieufahrt der skandinavischen sozialistischen
Politiker führte diese nach Straßburg i. dem Endziel
der Fahrt . Die Skandinavier wurden in Straßburg von
den städtischen Vertretern empfangen und besichtigten m
sozialen und kriegsfürsorglichen Einrichtungen der Stadt,
wie die kommunale Milchzentrale , die Massenspeisung, die
landwirtschaftlichen Betriebe der Stadt, , die Nahstube usiv.
Bei einem von der Stadt gegebenen Festmahl, an dem auch
die Vertreter der Regierung und des Gouvernements ten¬
nahmen. sprach Abg. Lindblad für die schwedischen Gaste.
Er sagte sie hätten entgegen den Schauernachnchten
Belgien durchaus nicht verwüstet oorgefunden. Gr
wolle als Neutraler sich in die Diskussion der Kriegs¬
fragen nicht einlassen, aber er müsse doch sagen, daß m
seinem Lande die Auffassung allgemein sei, daß Deutsch¬
land nicht vernichtet, das deutsche Volk nicht niedergetreten
werden dürfe. Ihre Auffassung von den Deutschen als
einem Volke, das an der Spitze der Kulturvölker marschiert,
hätten sie vollauf bestätigt gefunden. Der Abgeordnete
Olsen, Kopenhagen, sprach für die Dänen in ähnlicher
Weise und ließ seine Rede in einem Hoch aus die,Stadt
Straßburg ausklingen. — Während des anschließenden
Besuches bei den im Kaiserlichen Schloß untergebrachten
Verwundeten wurden die Herren vom Kaiserlichen Statt¬
halter begrüßt, der sich mit ihnen über ihre Reiseemdrucke
längere Zeit unterhielt . Von Straßburg reisten die Herren
wieder in ihre Heimat ab.

Rotterdam . 3. Rüg. Der . Nieuwe RotterdamscheCou¬
rant' meldet aus London : Es findet allgemeinen Beifall daß
die Regierung von Indien drei hohe Offiziere entlassen
hat. die dafür verantwortlich waren, daß bei einem Truppen¬
transport von Kirachi emc grobe Anzahl von Soldaten den
Sonnenstich bekamen.

Bukarest. 3. Aug. Wie aus Moskau gemeldet wird, beab¬
sichtige die russische Regierung, die Erdölproduktivn zu
monopolisieren und mit Abgaben zu belegen, worüber unter
den Besitzern der Naphthaguellen grobe Aufregung herrscht.

Petersburg . 3. Aug. Eine Bestimmung des russischen
Ministeriums des Innern ordnet an. daß die aus dem Gou¬
vernement Polen ausgesiedeltenBeamten dauernd auf den
neuen Beamtenplätzen der inneren Gouvernements einzustellen
sind. (Man verzichtet also wohl auf die Rückeroberungder
polnischen Gebiete.)

M großer Freude vernahmen wir schon vor kurzem,
türkische Truppen die Einheit der Kampfgenossen-
l unü des unser wartenden Sieges betätigen wurden,

ne an der Ostfront gegenüber den ansturmenden
erscheinen. Nun kam aus dem Kaiserlichen Haupt-

wer im Osten, wo offenbar bedeutsame und zutunsts-
te Entschließungen gefallen sind, die frohe Kunde vom

uieiterten Befehlsbereich Hindenburgs.
Iß rankt sich eines an das andere. Die Kunde davon

Z nicht nur wider in der Freude des deutschen volles,
Idri Besorgnis unserer östlichen Feinde, sondern auch
jii Kn Neutralen der Balkan -Halbinsel  werden
l deiden Meldungen, diese neuen Ereignisse aufklärend,
>« d, heilsam wirken. ^
S)ie Türken können Plewna rächen. Und das Schwert

idendurgs wird mächtig in der Sonne gleißen, wenn
»dir llmstände noch einmal gestatten sollten, aus der
eite zu fahren im Dienst von Kaiser und Reich, für
lischiand und seine Verbündeten, wo desKriegsgottS
''sie Tuben dröhnen.

poUtifcbe Rursdfcbau.
Deutsches Reich.

gendes Telegramm richtete der Kaiser an den
sieh. Rat I». von Haruack w Berlin : Wärmsten
n die Meldung von der freudigen Aufnahme
em deutschen Volk an der Schwelle des dritten
hres gewidmeten Worte in der durch Ähren V -
visierten patriotischen Versammlung der Reichs-
t. Wilhelml. R,
der lebten Sitzung des gelangten

thme der Entwurf einer Bekanntmachung uo
eliung eines Reichskommissars für Ubergangs-
, der Entwurf einer Bekanntmachung über Wcm-

Traubenkerne, der Entwurf einer Bekannt,
über Gummisauger und der Entwurf ein

lachung zum Schutze eiserner Gedenkstucke oer

Hsterreicb -Tlngarn.
x Vor dem Wiener Landwehr -Dioisionsgericht wurde

am 30. Juli nach I4tägiger Dauer der Prozetz gegen die
Rclchsratsat ' gcordnctcn Choc , Burival , Bvjna und
Retolicky wegen des Verbrechens der Mitschuld am Hoch¬
verrat in öffentlicher Verhandlung zu Ende geführt Dem
von der Mlitärunwaltschaft durch geführten Ernnttlungs-
oerfabren lagen eigenhändige, von der genannten Behörde
in einem besonderen Verfahren beschlagnahmte Auf¬
zeichnungen des ins Ausland geflüchteten, wegen Hoch¬
verrats verfolgten Professors Masaryk über eme Beratung
desselben mit den angeklagten Abgeordneten zugrunde.
Die Angeklagten wurden im vollen Umfange der Anklage
für schuldig erkannt und zu schwerem verschärften Kerker,
und zwar Choc zu sechs Jahren . Burival zu fünf Jahren.
Voina und Netolickn zu je einem Jahre verurteilt.
Der Verteidiger meldete die Nichtigkeitsbeichwerüe und
Berufung an.

Rußland.
X Heftige Zwistigkeiten zwischen dem Ministerpräsi¬

denten Stürmer und dem englischen Botschafter » rr
Buchanan halten die Petersburger diplomatischen Kreise
in Atem. Sir Buchanan protestierte in offenster Weise
gegen Sasonows , des früheren Minister des Äußern,
Rücktritt. Er wühlte in Petersburger und Mostauer
Kreisen gegen Stürmer , der selbst das Außenministerium
übernommen hat. Sir Buchanan sprach öffentlich die
Überzeugung aus , der Ministerwechsel bedeute em energisches
Abrücken Rußlands vom Eierverband . Sasonow wurde von
Buchanan in aussehenerregenderWeise nach seinem Rücktritt
besucht Der Engländer hat Stürmer noch nicht gesehen
und soll erklärt haben, nicht eher in Petersburg zu er¬
scheinen, bis Stürmer die Geschäfte niederlege. Auf eurem
Gesellschastsabend der englischen Kolonie m Petersburg
äußerte Buchanan, der Zar habe mit der Verabschiedung
Sasonows perfiderweise bis zu dem Augenblick gewartet,
wo England Rußland einen neuen Milüardenkredit be¬
willigte. Jetzt, wo Rußland durchschaut sei, waren Anleihe¬
versuche unmöglich gewesen. Die russischen Regierungs¬
kreise sind in großer Erregung und sollen den Rücktritt
Buchanans verlangen.

r Erklärung des Vorstandes des Kriegsernäh-
^tcs haben's>ch weiter angeschlossen: der Deutsch

"rmyanüel, der ReichSveroano ,
* römische Berichterstatter des „Petit Paristen
wem Blatt gemeldet. Italien habe den deutfch-
schen Handelsvertrag gekündigt. Pan unter¬
stelle' in Berlin erfährt man. daß diese Meldung

^l -egenden Form nicht zntrisft.
", einer formellen Kündigung des Vertrages ist an
"wstlichen Stellen nichts bekannt. Ob allerdings
ldelsyertrag noch praktische Wirksamkeiten ubt. ist

fciutJ Ln- und ,*iu stand.
Berlin , 3. Aug. Der Reichskanzler  der die letzte

Wockc im Groben Hmwtauartiei zugebracht hat. ist nach Benin
zorückaekehrtebenso ist der Staatssekretär des Auswarttgen
aus <dem Ha'uptauartier nach Berlin zurückgekommen.

Frankfurt a. M .. 3. Aug . Die Königin von Schweden
traf gestern abend von Konstanz hier ein und setzte die Reise
ohne 'Aufenthalt nach Berlin fort.

Kovcubagcii, 3. Aug. Nach einer Meldung der Nowoje
Wremja" ist der ftühere Kriegsminister Suchomlinow  im
Gefängnis schwer erkrankt. Diese Mitteilung 'st wohl der
Vorläufer der Entlassung Suchomlmows aus dem Gefängnis.

Haag,  3 . Aug. Der Oberstleutnant im Generalstab
MüÜer -Massis  wurde mit einer militärischen Mission nach
Berlin beauftragt.

Bern , 3 Aug. Laut Mitteilung des politischen Departe¬
ments isi aestern in einer Konferenz von Vertretern der Jn-
Lie und des Handels unter dem Vorsitz des Bundesrats
Hoffmann die Schaffung einer schweizerischen Handels-
kammer in Paris  beschlossen worden. Sie wird einen
privaten Charakter haben.

Gens, 3. Aug. Laut einer Newyorker Kabelmeldungdes
Temps' wurden wegen der Gegnerschaft, die der Verkauf der

dänischen Antillen  in parlamentarischen und intellektuellen
Kreisen Dänemarks findet, die Verhandlungen unterbrochen.
Die Besprechungen scheinen auf unbestimmte Zett vertagt
zu lein.

Der  Krieg,
Unseren Feinden ist an der Somme eine neue schwere

Enttäuschung bereitet worden. Ein gewaltiger engMK-
französischerAngriff, der die Entscheidung zu bringen be¬
stimmt war , ist abgeschlagen worden. Nur an emer Stelle
bat der Gegner ganz unbedeutende lokale Erfolge ver¬
zeichnen können. Auch französische Angriffe rechts der
Maas , die mit sehr starken Kräften unternvmmen wurden,
konnten nicht durchgreifen. Im Osten richteten die -Ituistn
nur gegen einige Abschnitte der neuen großen „Fror
Hindenvurg " Vorstöße, die sämtlich zusaminenbrachen.

frLNLölisck -enZliscke FJnafinffc abgefebiagen.
Erlöstes Haxpignaitier , 3. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Sonime ließ das starke feindliche Bor¬

bereitungsfeuer zwischen dem Äncre-Bach und der Somme
einen großen entscheidenden Angriff erwarten . BNk0tg
unseres Sperrfeuers isi es nur zu zeitlich und raumncv
gelrennteri, aber schweren Kämpfen gekommen.

Beiderseits der Straße Bapaume - Albert und ust!>c.,
des Troues -Waldes siud starte englische Angriffe zusammen-
gebrachen . Zwischen M -inrepas und der «sonime wieder¬
holte sich der französische Slnsturm bis zu s-ebcu ^vime ».
I » zähen, Ringen sind »»sere Truppen Herren ihrer « tellung
gehlieben . , l ..

Nur in das Gehöft Monacu und in einen Grabenau
nördlich davon ist der Gegner eingedrungen. uöUdi
der SoiniM . ,wurden bei Barleux und bei Estrves fran¬
zösische Vorstöße abgewiesen. — Rechts der Btaas setzte
der Feind gegen den Pfefferrücken und auf breiter oron.
vom Werk Thiaumon ! bis nördlich des Werkeŝ ausie
starke Kräfte zuni Angriff an. Er hat aus dem Westteu
des Pfefserrückens und südwestlich von Fleurp w Denen
unserer vordersten Linie Fuß gefaßt und im L.aui e-
Wäldcken vorgestern verlorene Grabens lucke rvieoer-
genommen. Am Werk Thiaumont und südöstlich von sileiirn
wurde oer Gegner glatt abgewiesen, im Bergwalde nach vor¬
übergehendem Einbruch durch Gegeiistoß unter großen Ver¬
lusten für ihn geworfen. — Bei feindlichen Vo>>rbenai>gri !ten
aus belgische Städte wurden unter anderen in Meirelbeke(suo-
lich von Gent ) t6 Einwohner , darunter neun Frauen und
Kinder, getötet oder schwer verletzt. Unsere Flieger grmen
die feindlichen Geschwader an und zwangen sw zur Um¬
kehr. . Eins ovn ihnen wich über holländisches Gebiet üuj .
Im Lustkamps wurde ein englischer Doppeldecker suduch
von Roulers und ein feindliches Flugzeug, das t3. des
Leutnants Wintgens , südöstlich von Poronne abgeschm>en.
Durch Abwehrfeuer wurde ein feindlicher ^ neger oei
Boesinghe und nördlich von Arras heruntergeholt.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gcncralfeldmarschalls v. Hindenburg.
Auf dem Nordteil der Front keine besonderen Ereignisie. —
Russische Vorstöße beiderseits des Nobel-Sees find ge¬
scheitert. Ein starker Angriff brach südwestlich von Lu-
bieszow zusammen. — An der Bahn Kowel—Sarny vor¬
gehende feindliche Schützenlinien wurden durch unser Feuer
vertrieben. Im Walde bei Ostrom (nördlich von Kisielm)
wurden über t00 Gefangene etngebracht. —, Beiderseits
der Bahn bei Brody anscheinend geplante femdliche An¬
griffe kamen nur gegen Ponikowica zur Durchführung und
wurden abgewiesen. — Im übrigen herrschte auf der Froitt
geringere Gefechtstätigkeit. - Bei Rozyszcze und östlich
von Torcyn wurden russische Flugzeuge abgeschosien.

Armee des Generals Grafen v. Bothmer . Süd¬
westlich von Welesniow wurden kleine Ruijennester ge¬
säubert.
Balkan-Kriegsschauplatz. ,

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.

>

Sin neuer tinNangeM ->uf Snzl -nck.
(Amtlich .) WTB . Berlin , 3. August.

-tn der Nacht vom 2. zum S. August hat wiederum
-lne' qröstere Zahl unserer Martucluftschiffed»e südöstlichen
Grafsitzaften Englands angegriffen und besonders Londom
den Flotte»stützyi-»k1 Harwich, Bahnanlagen und mtlita sch
wichtige Industrieanlagen in der Graftchaft Norfolk mit



einer große » Zahl Spreng - und Brandbomben mit gutem
Erfolg belegt . Die Luftschiffe wurden auf dem Anmarsch
von feindlichen leichten Streitkräften und Flugzeugen ange¬
griffen , beim Angriff selbst von zahlreichen Scheinwerfern
beleuchtet und heftig beschossen. Sie sind sämtlich unbe¬
schädigt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die schnelle Wiederholung des Angriffs , der ebenso

wirkungsvoll verlief wie der vor zwei Tagen oollführte.
dürfte hi England den Schrecken noch vermehrt haben , den
die ganze Bevölkerung der betroffenen Orte ersaht hatte.
Diesmal hat die Abwehr schon beim Anmarsch der Luft¬
schiffe eingesetzt und ist trotzdem ebenso erfolglos geblieben
wie beim ersten Mal.

Die Londoner Docks schwer beschädigt.
Aus dem Bericht eines holländischen Ingenieurs , der

zur Zeit des ersten Zeppelinangriffs an der Mündung der
Themse weilte , erfährt man , dah der angerichtete Schaden
so bedeutend ist, dah er oorlüuftg noch gar nicht abgeschätzt
werden kann . In den Londoner Docks wurden mehrere
Magazine und Anlegebrücken vollständig vernichtet . Die
dort verankerten Schiffe wurden zum Teil schwer be¬
schädigt . In Huntington ist ein ganzes Stratzenviertel
niedergebrannt . In Kent sollen die Opfer an Menschen¬
leben besonders groß sein. Der Augenzeuge sagt , dah die
Abwehrkanonen unaufhörlich donnerten . Er sei aber fest
davon überzeugt , daß auf das Geratewohl geschossen wurde.
Es sei in der ersten Zeit unmöglich gewesen, auch nur den
Schatten eines Zeppelin zu erblicken, trotzdem die Bomben
ringsum einschlugen , und nur einmal bei dem fast eine Stunde
dauernden Bombardement habe man im Lichte eines Schein¬
werfers für die Dauer einer Minute drei oder vier kleine
schwarze Striche in der Größe einer Zigarette hoch oben
am Himmel entdecken können.

Es wird weiter geleugnet.
Die Engländer sind empört über die Regierung , die

die Küste nicht schütze und die guten Flieger nach Frank¬
reich sende. England habe schon übergenug für die Fran¬
zosen getan , und müsse an die eigene Sicherheit denken.
In gewohnter sportsmäßiger Tonart findet nian die
deutschen Luftschiffe selbst „verdammt schneidig". Die
Regierung behauptet in ihren Berichten mit frecher Stirn
weiter , daß in London nicht die geringste Spur eines
Luftschiffangriffs zu finden sei. Die deutsche Behauptung
sei lächerlich . Die deutschen Zeppelinleute hätten wohl
keine Idee von den Orten gehabt , über denen sie sich be¬
fanden oder hätten falsche Berichte erstattet . Dieser echt
englischen Unverfrorenheit mit Worten su >chegsgwm )̂ ist
unnötig . Unsere Zeppeline haben sie bereits nut einem
neuen harten Schlag gegen London beanlrvolletff -"

was vor allem seinen über jedes Maß hohe» Verlusten znzu-
schreibeu sein mag.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Bet erfolgreichen kleineren Unternehmungen wurden
gestern im Borcola -Abschnitt l40 Italiener , darunte , zwei
Offiziere gefangen , zwei Maschinengewehre erbeutet.

Auf den Höhen südwestlich Pan Veggio wurden am
1. August wieder zwei italienische Bataillone »nie , gen
schwersten Verlusten zurückgeschlageu. — Sonst kau ve»
sonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Ereignisse zur See.

Eine Gruppe unserer Torpedosabrzenge bat am
2.  August morgens militärische Objekte in 'iiMietto be¬
schossen; ein Flugzeug -Hangar wurde demoliert , eine
Fabrik in Brand geichossen, eine andere beschädigt.

Bei der Rückkehr halten diese Torpedosahrzeuge und
der zu ihnen gestoßene Kreuzer „Aspern " ein kurzes Feuer¬
gefecht nut einer aus einem Kreuzer und sechs Zerstörern
bestehenden feindlichen Abteilung , nachdem unsererseits
Treffer erzielt worden waren , wendete » die feindlichen
Einheiten nach Süden ab und verschwanden . Unsere Ein¬
heiten kehrten unversehrt zurück.

In den Morgenstunden desselben Tages wurden fünf
feindliche Landfiugzeuge, welche über Durz lDurazzo)
Bomben adgeworsen hatten, ohne irgendeinen Schaden
anzurichten, von den dort sofort aufgesliegenen Flugzeugen
verfolgt. Eines der feindlichen Flugzeuge wurde einige
Seemeilen südlich Durz lDurazzo) durch eines unserer
Seeflugzeuge (Führer: Seefähnrichv. Fritsch, Beobachter:
Seefähnrich Sewera) zum Absturz gebracht und. nur leicht
beschädigt, erbeutet.

Von den beiden Insassen , welche die Flucht ergriffen
hatten , wurde später ein Offizier von unseren Truppen
gefangen.

Torpedofahrzeug„Magnet" wurde am 2. August vor¬
mittags von einem feindlichen Unterseeboot anlanciert.
Hierbei wurden zwei Mann getötet, vier verwundet; sieben
Mann werden vermißt. Das Fahrzeug wurde in den
Hafen eingebracht. Flottenkommando.

Widerstandskraft aber nicht brechen können . M .
die Engländer noch in den letzten Tag ^ °J
Kriegsjahres von deutschen Gegenangriffen berA
Ob und wie lange Deutich -Ollufrika der
licken Übermacht noch zu widerstehen vermag"
Mag die Entscheidung fallen , wie sie will ' ,
jedensallö nur mit Stolz und dankbarer 'z
aui die Leistungen auch dieses Schutzgebietes
verfloiienen zwei Kriegsiah : e blicken.

Die russische Flugstation Arensburg bonrbardiert.
Durch Wolffs telegraphischesBureau wird die fol¬

gende amtliche Mitteilung verbreitet:
Mehrere deutsche Wasserflugzeuge habtti am 2 . August

früh erneut die russische Flugstation AeeiiSburg ange¬
griffen und mehrere Treffer tu den dortigen Anlagen
erzielt . imnöterj  c >-, «

Die zur Abwehr aufgestiegenen russischen Kampfflug¬
zeuge wurden abgedrängt . Unsere Flugzeuge sind unver¬
sehrt zurückgekebrt . -

Öfterretcbtrcb -ungaHrcber Reereebencht.
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 3. August.

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei Welesniow warfen unsere Truppen eine feindliche

Abteilung , die auf schmalem Frontstück in unsere Gräben
eingedrungen war , restlos wieder hinaus . DlÄ Armee des
Generalobersten von Boehm -Erniolli wies ./küdibestlich und
westlich von Broby Angriffsversuche zurück!

Auch an der von Sarno nach Kowel führende » Bahn
und am unteren Stochod scheiterten russische Vorstöße , —
Sonst verhielt fidb der Feind ueftern mesentlick mhiaet.

Zwei "Jahre Kolonialkrieg.
Ein Rückblick, der von amtlicher Stelle verbreitet wird,

gedenkt der Taten unserer Braven , die in Ubersee für
Deutschlands Besitz und Ehre kämpften , bluteten und
litten . Togo , die Südseebesitzungeu und Kiautschou er¬
lagen nach heldenmütigen Kämpfen schon im Laufe
des ersten Kriegsjahres feindlicher Übermacht . Auch
in Deutsch - Südwestafrika mußte am 9. Juli 1915
die kleine deutsche Schutztruppe vor Bothas zehnfach
überlegenen Streitkräften ehrenvoll kapitulierend Im
zweiten Kriegsjahr gelang es den, Feind , der Verstärkun¬
gen über Verstärkungen herunzog , auch Kamerun zu be¬
setzen, nachdem die Verteidiger ihm schwere Verluste bei-
gebracht batten und nur von Posten zu Posten zurück-
gedrängt worden waren . Die letzten dieser Wackeren , die
noch im freien Felde kämpften , schlugen sich, als die Munition
zu Ende ging , nach neutralem spanischen Gebiet durch . Am
18. Februar dieses Jahres aber sank die letzte deutsche
Flagge , die über Kamerun geweht halte . Der Posten
Mora . der monatelang einer Übermacht von Feinden ge¬
trotzt batte , mußte sich ergeben . Run weht das Banner
Schwarz -Weiß -Rot nur noch in Ostafrika . Dort Halle die
deutsche Schutztruppe den Femd | tn den Schlachten bei
Tanga . Longido und Taffini sowie in zahlreichen größeren und
kleineren Gefechten geschlagen und bis zum Februar dieses
Jahres sogar noch 1000 Quadratkilometer feindliches Ge¬
biet besetzt. Dann aber brechen von einer Seite etwa
80000 Mann , mit allen Hilfsmitteln neuzeitlicher Kriegs¬
führung ausgerüstet , in Deutsch -Ottafriko ein . Sie haben
in ständigen , für sie sehr verlustreichen Känipfen die kleine
Schar der Verteidiger gegen die das Land in seiner Mitte
duictiickneidende Tanaauuta -Babn zuruckaedränal . ihre

Ein italienisches U-Boot gef a
Das österreichische Floltenkommanüo

folgende erfeuliche Ereignis:
Das tialienischr Unterseeboot „ Giart, » , c.

in der nördliche » Adria io unsere Händx
ganz unbeschädigt nach Pol « geschleppt. Dir '
maunnug , bestrhrnd aus -i  Offizieren
wurde unperwiindei grsaagrngcnommen.

Aus den näheren Bericht über diesen
darf man gespannt sein. D ' e kurze Meldung
lomniandos läßt alle Möglichkeiten offen.

London, z |
„Lloyds " meldet : Vor der Mündung "

wurden die vier engliset . » Fischdampsex M
„Titania ". „Rbodefia " und „Helvetia " |
Unterseeboote in der Nordsee versenkt . Die
wurden gerettet und in England gelandet.
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Die angebliche Ladung der -Deutschs f.
Der in Paris erscheinende „New York ?>.

richtet aus Baltimore , daß die „Deutschland^
1. August 5 Uhr 45 Minuten nachmittags den fj §
ließ , eine Ladung von 500 Tonnen Nickel und li- leSnf,n
und außerdem Gold im Werte von zwei MiM^ ° ®aI1inmn
an Bord hatte . — Wie der Korrespondent des »" &  ßnüec
Herald " diese doch gewiß als strengstes GebÄ neu
wahrten Ziffern erfahren hat , bleibt sein L ‘HSinbai
Amerikanische Reporter berichten schnell, aber _

ylrKleine Kricgepoti.
Bern , 3. Aug Laut „Temps " stellte dir von ».« ,

Regierung 32 deulsche Schifte von 72 in »F AniterWcl
liegenden Schiffen oerichiedenen SchissahrlsuntttÛ *
zur Verfügung . Die Verwendung der deutichen
zahlen die Gesellschaften mit 5 % der Gesamtfracht

Genf . 3. Aug Das französische Lusllchjss {'»JJT 'r'mt) de
ist auf der Rückkehr von der Front bei SontenaÄ '
gestrandet . Das Luftschiff wurde entleert nniu ^ ^ aini
Standort zurückgeiührt. '' iiil-ber> ffa'

Lrockholm, 3. Aug. Amtlich wird gemeldet
Durchsuchung des englischen Dampfers
Adus durch ein deutsches Torpedoboot nicht aus s
Hoheitsgebiet slattgeiunden bat.

Stockholm , 3. Aug . Aus wüste Zustände ai,
fischen Nordfront läßt ein Erlaß des Genen
Kuropatkin schließen, der die Ausweisung aller
ordnet , welche in der lebten Zeit scharenweise
Schützengräben oorgedrungen waren.

Bukarest , 3. Aug . Das russische Oberkommando
nowttz bat angeordnet , daß die männliche "
rung der Bukowina in die russische Arm«
werde . Zahlreiche Rumänen sind daher aus bei
geflüchtet. W

Paris , 3. Aug . Nach einer belgischen Me
einem Gefecht auf dem Tanganjika -See der
Dampfer „Gras von Götzen" gesunken sein.

Saloniki , 3. Aug. Der serbische Kronvrtnji
eines Torpedobootszerstörers hier eingetrofsen.
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^arile Anna schlug entsetzt die Hände zusammen! Hertha
jedoch zuckte nur die Achseln.

„Wenn es sich mit Geld wieder gutmachen ließe, würde
ich gern das Zehnfache hingebe sagte sie. „Aber ich begreife
nicht recht, wie Sie gerade auf diese Summe kommeu? —
Ich bitte Sie , mir das zu erklären."

„Herr Burkhardt hat die Apparate, die in dem Karteu-
raum waren, vollständig zerschlagen. Ich meine die Mätcbni-
Apparate, und die Ziffer, die ich Ihnen angab, ist noch sehr
gering bemessen. Außerdem dauert es Wochen, bis «das alles
wieder hergestellt sein wird. - —*

Robert Bernardi, der große Detektiv, der in dienm
Augenblick im Expreßzuge nach Poldhu saß, hätte den Werl
der zerstörten Apparate sicherlich viel höher eiugetchätzt als
Kapitän Crawford. -

29. Kapitel.
Es war eine Stunde nach Mitternacht, als Wolfgong

Burkhardt das Hotel wieder erreichte. Seine Gedanken be¬
schäftigten sich nur damit, wie er den Detektiv täuschen könne
und was er ihm von der Unterredung mit den Äinicrikanern
erzählen sollte. Denn er war fest entschlösse, das Berspiechen,
das er Berthe Roumier gegeben, auch zn halten. Das Mr-
trauen der drei sollte nicht getäuscht werden; sie hatten ihn
nicht um seinen Teil bei dem Geschäft betrogen, so sollten sic
auch nicht um den ihren kommen.

Er fühlte beinahe Freude bei dem Gedanken, sein Leben
für Hertha hingeben zu können. Jedenfalls war er nie Vpetfei
von Furcht und Unentschlossenheit entfernt gewesen ols nun,
da er klar vor Augen hatte, was für ihn zu Inn war.

Er hatte im stillen gehofft, Bernardi ivürdc nicht mehr
auf ihn warten, damit er Zeit habe, sich eine Gesthichke zu¬
rechtzulegen. Darin jedoch hatte er sich getauscht So spät
es auch war, der Detektiv saß doch noch wartend, in Büvk-
hardts Zimmer. , .

Bei dem Eintritt des jungen Mannes erhob er sich und
blickte ihm fragend entgegen.

„Ich habe erreicht, was wir wollten," sagte Wolfgang
hastig und schüttelte Bernardi die Hand. „Sie haben wirklich

eine Hvuenmascyine angebracht— am Stern des Schiffes,
euren Fuß über der Wasserlinie. Das Ding soll morgen nach
mittag um vier Uhr losgehen. Bis dahin müffen sie auf der
„Akbion" Nachricht haben."

„Gott sei Dank, daß Sie es noch rechtzeitig erfahren haben."
sagte Bernardi einfach. „Ich fahre natürlich mit dem ersten
Zuge nach Pvldhu und kann die Jacht lange vor vier Uhr
benachrichrigeu." ">

Er sann einen Augenblick nach und fügte dann hinzu:
„Die „Albiou" wird sicherlich ihre Fahrt westwärts fort¬

gesetzt haben. Dann kann sie morgen früh irgendwo zwischen
Falmouth und den Scilly-Jnseln sein. Möglicherweise laust
sie Falmomh an."

„Vielleicht! Möglicherweisejedoch benimmt sich Randow
so, daß meine Gattin sich veranlaßt sieht, einen näheren Hafen
aufzusuchen."

„Das glaube ich kaum. Falmouth liegt ihnen am be-
anenisten, ich wette hundert gegen eins, daß sie dort hinfahren.
Ich will Ihnen einen Vorschlag machen: Fahren Sie nach
Falmouth, während ich nach Poldhu fahre, und erwarten Sie
dort das Schiff. Es ist ja nicht ausgeschlossen, daß die Jacht
dort früher eintrifft, als ich sie telegraphisch erreichen kann.
Sie schulden diese Reise Ihrer Gattin."

„Sie vergessen, daß ich nach dem, was heute nacht ge-
fchehen ist, mehr denn je die Bluthunde auf den Fersen habe,"
erwiderte Bnrkhardt. „Ich erhielt die Kenntnis von der Höllen¬
maschine als Panl von Randow— als der Randow, den sie
auf der Jack» wähnten. Nur der Revolver und der Umstand,
daß ich mit Berthe Roumier allein war, retteten mir heute
abend das Leben."

Er machte eine kleine Pause; das Gesicht des Detektivs
hatte sich verfinstert.

„Nun, und?" fragte Bernardi ziemlich scharf, als Burck-
hardt schwieg.

„Ich muß sofort fliehen und mich in Sicherheit bringen.
Die einzige Ni'öglichleit dazu bietet London; führe icĥ nach
einer so verhältnismäßig kleinen Stadt wie Falmouth, würden
sie mich sofort haben, und ich wäre verloren. Nein, ich darf
nicht daran denken, dorthin zu fahren."

Er hatte dos in sich überstürzenden Worten hervorgebracht.
Jetzt beobachtete er, welche Wirkung es aus Bernardi gehabt
patte und ob ihm die Täuschung gelungen sei.

Das G sicht des Detektivs jedoch war undurchdringlich.
Er »eckte sich langsam und umständlich eine Zigarette an, ehe
er antwortete: — . - . —

„Hm! — Ich versiehe vollkommen, daß Sie sichi
diisen Leuten sichern wollen. — Aber was gedenk« i
züglich Ihrer Galtin und Randows zu unternehme»?'

„Nichts! — Ich muß das vollkommen Ihne»A
Berihten Sie meiner Frau das, was ich Ihnen
erzählte. Wenn es ihr von dritter Seite berichtet M>
sie vielleicht härter, aber gerechter, wie wenn ich
gegenüberslände." ,

Bernardi beobachtete ihn aus den Augenwinlcki»
„Wie Sie wünschen! — Ich werde sojorl midif1

fahren, wenn ich die Jacht von Poldhu aus vor ivri
Gefahr gewarnt habe. — Aber Sie vergessen ganz
noch einen anderen Weg gibt, als die Flucht nachÄ»N,
vor den drei Schurken zu retten. Kommen Sie mit« '
Poldhu; in meiner Gesellschaft sind Sie vollkoiim«-
In dem Augenblick, da wir das Telegramm an«e•
abgesandt haben, zeigen wir Berthe Roumier undü
bei der Polizei an. Ich habe jetzt die Mittel, na
bracher verhaften lassen zu können."

Wolsgang schüttelte in heftiger Abwehr den
„Nein, das weiden wir nicht tun. Sie durjen««

gcssc», daß S >e und ich vor allem auf mcine.GnM-
zn nehmen haben. Sie können die Amerikaner iwj
lasten, ohne daß die ganze Affäre an die Oeffeutha-W»
Und das liegt sicherlich nicht in den Wünschen

i „Gut, lassen wir das beiseire." erwiderte Bem»o>. ,
aber wllen wir nun den Amerikanern nicht millcin»,
nicht Paul vonR>» dow sind, sondern daß sich der js>̂
dem Schisse befindet? Sie können der Jacht ja
mehr»in " /

Die Hartnäckigkeit des Detektivs bereitete»«8!
Folterqualen. Seine Nerven waren aus dem

„Auch das i» unausführbar. Dcim
dieser Nachricht uulürlich keinen Glauben finden;

gang
.ergai

U 1914.
i mrmcht

Dl
l alger
I91i

j»!l6 Schl»t
MStiebrif
15. - 180

i Stilfs
. - 184:

iCchnstsie!
Smmn

I§d)rift(tctt

lIteigab
diigeAnor

ge:
voi

UdMNg,
begrüs

>desR
der

ldesha

vieler vcacyrtcyr uuiurnai reuien isiuuoen ,
würden es für eine fromme Lüge halten, uw j
Wenn Sie Ihnen aber doch glauben sollten
ganz unwahrscheinlichhalte — so würde
neuem durch ihre Verfolgungen zu leiden
eher dürfen die Verbrecher die Wahrheit
jede Verbindung zwischen meiner Gattin
gelöst ist."

Jetzt endlich schien sich der andre zu.
Er machte jedenfalls keine weiteren Vorickläaeft^ D
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wnrcieben und Vergeltnngsinaßregeln.
0 ? seinem Boykott besteht. Nach der

«>d Ä wird in amtlichen Kreisen Washingtons
Oorlo erörtert , bei dem Kongreß ein

Mgkeu , das Vergeltungsmaßnahmen gegen
Verbündeten zuläßt. um sie zur ge¬

ll»v -Rechte Amerikas und der anderen
Ä«AtuP.Lit England sei zu weit gegangen,
«i zw"'" « der „Columbia Universität", eine
Ltoioeu (Gebiete des Völkerrechts, sührt aus:
Bl » ist eine hundgreisliche Verletzung

i.fdjê ^ Souveränität . Es ist erniedrigend sur
lB'^ ^Vuängigkeil und Selbstachtung, sich ihr
sie^" ^ Vorgeltungsmaszregeln. nicht Worte
uerfe”-Ae  Drittel , uns Achtung zu verschaffen
geEjgesetzten Verletzung unserer souverärren

^ .̂.itsis bedrängte Krämerseele.
ri Rotterdam , 3. August.

<rnne stimmte im englischen Unterhause
pegli*« äisauitb an. Dian niüsse sich aus, die
«liinsiek,.« dem Kriege vordereiten. Deutich-
5)*«««»«“ berfeibe nach dem Kriege wie vorher
seist un-ie rüste schon jetzt zum Angriff aus die
jtt D̂ “Tün äelen, auch wolle es aus die neutralen
, d-r Pariser Wirtschaftskouferenz habe hier
geben- " sollen, die Verbündeten wollten nicht
oorbau»' sondern sich gegen Deutschlands

Attentate verteidigen. Üu den Friedens-
Me ^ , ,, die materielle und wirtjchastttche
ig"'»^ » Belgiens. Serbiens und der besetzten

sie

„ °M « ->
Äw . — - . -
Aundantrieb für alle englischen Kriege war.

leooer Cafement erlVhorr. n.
London , ä. August.

muten fast bescheiden an. Ehedem
leste" ^ vollständigenVernichtung Deutschlands.

°^ >mert Asauith wie ein Kränier . dem der
Kollege einen Kunden wegzunehmen droht.
^ »eue Wahrheit - alle Welt weist, dast Beule-

12" D.
10" N.

,er meldet: Heute um neun Uhr früh >vurde

Kn die englischen Gewalthaber trotz der tn
noch angekündigten Vermittlung des

der Erregung in Amerika und trotz der zu
?Rüchvirkungen in Irland ihr Mütchen an
' n Patrioten gekühlt, dessen geplante Ermordung
gcktsverfahren durch den englischen Gesandten in
a Sir Findlap . seinerzeit mißglückt war . Groß-
i bat einen Marin weniger, der unbeirrt von dem
A Londoner Geschäftspolitiker d' e Wahrheit
wagte. Irland aber hat einen Märtyrer

,« desien Blut gar leicht eine grimmige Saat der
ilblen kann.
uülsnct » Antwort  an bcbweden.

Stockholm . 3 August.
»«twort der russischen Regierung ausden schwedt-

gegen die Aiisbrtnguug der deutschen Damvier
... Md ..W »rmS" ist jetzt eingegangen . ^
mssiscke Regierung behauptet, die Beschlagnahme
.'Beschießung der Rettungsboote der ^Lissabon
Mb der Dreimestengrenze erfolgt Ärog ^ er-
t»n Prellschüsse das schwedische Gebiet getroffen,
rbefehlsbaber der Ostseeflotte habe dem verant-
>uOffizier einen Verweis erteilt und alle Offiziere
isckien Marine hätten den Befehl erhalten, rede
I der Neutralität Schwedens zu . vermeiden,
leugnet aber also die Verletzung der schwedischen
hie einfach ab. Das ist gegenüber der selten
g durch die schwedische Regierung vielleicht die
eleidigungS chwedens.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 5 . August,

tfeang 527 II Mondaufgang
terming 8" 1 Monduntergang

Vom Weltkrieg 1814/15.
1914.  Österreich erklärt Rußland de" Krieg . Bet
inichlen deutsche Tnippen eme russische Kavallerie
- Die deutschen Kreuzer „Goben und ..Breslau
algefifche Häfen. - Die Türke, ' chlE den Bos
1915. Deutscher Vormarsch gegen Dunaburg uno

Schlacht bei Peterwacüeim - 1737 Dänischer Minister
nedrich Gras o. Struensee geb. — ,772 Erste Teilung
- 1809 Die Tiroler unter Speckbacher und Hasrunger
StUfter Joch und bei Brixen über die Franzosen und
- 1842 Maler Ferdinand Keller geb. - 1860 stranzo
iriftfteller Guri de Maupassant geb. — 1889 SchrM»
°>mn Lewald gest. - 1901 Kaiserin Friedrich gcst. —
islsteller Paul o. Schönthan gest.

cigabe der Kartoffeln zur Viehfiitternng . Eine
Anordnung hat das Kriegsernährungsamt unterm

getroffen. Das bestehende Verbot der Ver-
von Kartoffeln ist aufgehoben worden. Diese
g wird zweifellos überall mit lebhafter Genug¬
rüßt werden. Die Kartoffelernte ist in allen
>Reiches sehr gut ausgefallen, so daß die Der¬
er Küche auf alle Fälle gesichert erscheint. Es
»halb größere Mengen zur Verfütterung an das
geben werden, was natürlich eine Vermehrung
Viehbestandes bedeutet. Die Kleinviehhaltung
d einen bedeutenden Aufschwung nehmen, umso-
ia die Aufhebung des Verbotes der Haus¬

en in sichere Aussicht gestellt worden ist. Die
ituug versorgte einen nicht unerheblichen Ten
krung mit Fleisch: eine Benachteiligung des
ndet durch sie nicht statt, da der Austrieb der
lbweine-Züchtereien und sonstigen Produkttons-
alich in vollen. Umfange zur Verfügung des
haltenden Publikums bleibt. Im feindlichen
«ird man die Verordnung des deutschen Kriegs-
Samtes als sehr bittere Pille enipfinden, zumal
französische wie dir englische Ernte in feiner

lcdlgr.
H.  4 . Aug . Zu der Verteilung von Boden-
hik Schuhmachereibetriebe im Kammerbezirk,
ahme der Stadtkreise Frankfurt a . M . und

macht die Handwerkskammer-Bezirkskomnns-

sion in Wiesbaden folgendes bekannt : Nachdem die An¬
meldefrist abgelaufen und die Anmeldung der Scyuy-
machereibetriebe abgeschlossen ist, werden nunmehr : \
Lederkarten ausgefertigt . Die Uebersendung an den Ein¬
zelnen ist bei der großen Zahl der Anmeldungen nicht
möglich. Es sind deshalb an die Königlichen Landrat,-
ämter alle Lederkarten für den betreffenden Kreis zur
Verteilung überwiesen . Sie sind also bei den Landratv-
ämtern abzuholen , falls diese nicht eine andere Art de
Verteilung anordnen . Jedenfalls haben die angenielve-
len Schuhmachereibetriebe sich wegen der Lederkarte an
ihr Landratsamt zu wenden . Dies geschieht zweckmäßig
durch die Vorstände der Gewerbevereine oder Handwerker-
Vereinigungen . Wer seine Lederkarle besitzt, hat sich m
der Woche vom 7. bis 12. August bei einem Lederband-
ler oder bei einer Schuhmacher - Rohstoffgenossenschasl
innerhalb des Kammerbezirks (Regierungsbezirk Wies¬
baden) in die Kundenliste einzuzeichnen. Dabei ist die
Lederkarte vorzuzeigen, damit der Firmenstempel de-,
Lederhändlers oder der Schuhmacher -RohstoffGenossenschaft
sowie das Datum der erfolgten Einschreibung darausqe-
setzt wird . Sobald das Leder zur Verteilung steht. hat
jeder Schuhmachereibetrieb die auf ihn entfallende Menge
gegen Vorzeigung seiner Lederkarte bei demjenigen -.eder-
händler bezw. bei derjenigen Schuhmacher -Rohstoffgenvi¬
senschaft zu entnehmen , wo er sich in die Kundenirste
eingeschrieben hat . *

Alpeniod. 3. Aug . Der Synodalvikar Hermann Gen- |
sicke aus Hattersheim ist zum 1. September zum Pfarrer
der evangelischen Kirchengememde Alpenrod ernannt
worden . „ t n

Nauroth , 3. Aug . Wie die „Siegblatter melden soll
seitens einer auswärtigen Gesellschaft sofort mit dem
Neubau einer Carbidfabrik am hiesigen Platze begonnen
werden , deren kaufmännische und technische Leitung in
den Händen eines in der Erzeugung dieses Stoffes er¬
fahrenen und bewahrten Fachmannes , des Herrn Koyl-
haas zu Siegen , liegt . Bekanntlich sind die Zufuhr-
quellen für Carbid aus der Schweiz durch Ausfuhrverbot
gesperrt , und deshalb hat dieses Unternehmen nicht nur
die Cisenerzqruben des Siegerlandes mit Carbid zu ver-
sorqen, sondern es sind auch mit der Heeresverwaltung
Lieferungsabschlüsse getätigt . Mit der Bearbeitung der
Pläne und Bauleitung der umfangreichen Bauanlagen,
deren Kosten etwa 300000 M . betragen , ist Baumeister
Rühl in Wissen beauftragt . Die Gesamtausfuhrung ist
dem Baugeschüft Albert Kaus in Gebhardshain über¬
tragen . Der Bau der Fabrik muß mit allen verfügbaren
Kräften schnell durchgeführt werden , da das Unternehmen
schon für Ende d. I . LieferungsvertraAe erfüllen muß.

Aus Nassau, 2. Aug . Wie vor einigen Monaten m
Berlin für die Provinz Brandenburg eine KnegSaus-
stellunq veranstaltet wurde , so findet vom 15. August
bis 15. Oktober in Frankfurt eine Ausstelluiig für die
Provinz Hessen-Nassau statt . Als Gelände wurde der
im Norden der Siadt gelegene Holzhausenpark bestimmt,
der mit seinem herrlichen ein Wasserschlößchenumrahmen¬
den alten Baumbestand für eine hochsommerliche Ver¬
anstaltung wie geschaffen erscheint Die grvbzuglge
Veranstaltung , deren Erlös restlos dein Rote . K- u
rufließt . wird an Reichhaltigkeit und Vlelseittgke.t nicht
hinter der erfolgreichen Berliner Ausstellung zuruckbieiben
9 Wingendorf , 3. Aug . Die hiesige Pulverfabrik verfugt
über ein Anlagekapital von drei Millionen Mark . I
letzten Jahre haben die Besitzer allein drei Millionen
verdient . Durch die letzte Explosion , die sechste feit -8e-
stehen der Fabrik , haben die umliegenden Dorfschaften
sehr aelitten Ter Fabrikbetcieb muß teilweise ruhen.

Jdsteill 1. Aug . Unter der großen Weizenlieserung,
die im Dezember 1915 die Gemeinde Oberseelbach an
die Zentr .'l-Darlehnskasse zu liefern hatte , war auch der
ehemalige Bürgermeister Gruber mit 50 Zentnern de-
teiliat . Ais das Grubersche Getreide vermahlen werden
sollte, entdeckte man darin etwa 6 Zentn ^ Sand . Der
Verdacht , gemogelt zu haben , richtete sich sofort gegen
Gruber , da dieser wenige Monate vorher ichon wegen
Verheimlichung von Hafer bestraft war . Man zog den
Frankfurter Gerichtschrmiker Dr . Popp zu Rate . Dieser
untersl -chte den „Weizensaud " und den Sand rm Gru-
berscken Garten . Beide Sandarten paßten wre Zwrllmgs.
kinder zueinander . Dr . Popp fand dann rm Speicher,
an Sieben und Schippen noch winzige Sandreste und
stellte damit einwandfrei fest, daß Gruber den Sand
unter den Weizen gemischt hatte Das Schöffengericht
verurteilte den früheren Bürgermerster wegen dieses Ver¬
gehens und der damit bewiesenen ehrlosen Gesinnung
zu einem Monat Gefängnis und 500 M . Geldstrafe,
eine Strafe , die noch recht gelmde ausgefallen ist.

Vom Rhein, 3. Aug. (Man muß sich zu helfen wissen.)
Als kürzlich in den Lorcher Waldungen die Eichenrinden
geschält wurden, ' beteiligte sich daran em Arbetter aus
Oberheimbach , der zum Erstaunen aller Mitarbeiter eme
Ziege bei sich führte . Das Staunen gmg aber in Be¬
wunderung über , denn dem Mann diente dre Ziege als
— Milchkuh. Die Ziege lieferte dem praktlschen Arbetter
reiche Nahrung . Und Nahrung fand das Tier , das
seinem Besitzer folgte , im Wald m Hülle und Fülle.

Hauau . 2. Aug . Drückte da vor einigen Tagen
schweißtriefend eine Frau einen Kindenvagen nach der
Stadt , auf dessen Boden ein feister Rehbock lag . den
zwei Familienväter im Wald erlegt und als Sonntags¬
braten gedacht hatten . Um ganz sicher vor den Augen
der PoUzeiorgane zu sein, hatte die Frau zwei kleine
Kinder auf den Wagen gesetzt. Em Kriminalbeamter
durchschaute aber das Täuschungsmanöver und statt m
den Schmortopf mußten der Rehbock zur Postzeistatlon
und seine Garausmacher ins Gefängn .s wandern.

Frauksurta. M.. 2. Aug. Die Zentrale für private

Kriegsfürsorge vereinnahmte in den zwei
Tätigkeit 8085660 M . und verausgabte davon ? 699
M . ' Unter den Ausgaben stehen obenan : 4490  204 M.
für Unterstützungen non Kriegerangehorlgen und Rrver -
losen, ' Kr Krankenkassenbeiträge und Besorgimg von
'Lebensmitteln . 650000 M . für Lazareltelnrichtungen.
465 232 M . für Erfrischungsstationen 302 86 . M . r
von den Gebern bestimmte Zwecke. ,233 691 M sur
Liebesgaben. 112 484 M. für Lazarettzuge. 100000 M
.für Arbeitslose , 50000 M . für das Rassamsche Rote
Kreuz, 38 500 M . für „Bücher an die Front usw.
/ hKurze  Nachrichttu.

" In Wissen  wurden beim Fischen mit Dynamit vier Berg¬
leute aus Honigsessen erwischt und verhaftet ~ mXhen
Betzdorf  wurde einem in einem in der Rotte arbntendes Mädchen
von einem MU-rstuge ein Arm abgefahren. - V°n Grube Fusseberg
in Biersüors  sind 5 Russen und von der Rcederdre.sbacher
Hittte ebenfalls 5 Kriegsgefangene entwischt. — I»
ist der 21 Jahre alte Schneider Karl Jvpp beim Baden In der
Dill infolge Herzschlaus ertrunken - G-ndarmerie°berwach m st r
Hühner in D i I l e n b n r g konn e am 1. d .90 st '" ^ lahngesJubiläum als Oberwachtweist« feiern. — In Frücht wuroen
von Jaqdvächtern fünf ans Wetzlar durchgebrannte Russen emge-
sanaen und nach Wetz°r wieder eingeliesert. - Die yolland,scheu
Sch? ck°rMcher fingen in der Nähe von O b e r l a h n st e r n emen
2m ,m Gewichte, ouu 2l . Pfin ." - Mr K ° b te n^ und Um-
gegend wird die Gründung einer O iegiiipp l - sch,lende Kinder!».-nliirit — Bei Cransberg  im T runuv s»>den lpistenve « inoer
?m Walde sieben Sacke mit Riehc und Korn. Air- d'e von dem

SfSSStAÄÄ-
dürfte.

]̂ ab und fern.
O Drei Söhne württembergischcr Minister gefallen.

Der württembergische Finanzmimster o. Iistorius M m
schwere Trauer versetzt worden. Sem Sohn . Leutnant
Werner Pistürins , Ritter des Eisernen Kreuzes Ji am
27 Juli gefallen. Es ist dies schon der dritte Fast daß
ein württembergischer Staatsminister in diesem Kriege
eisien Sohn für das Vaterland hmgegeben hat. Sowohl
Ministerpräsident v. Weizsäcker, als Kultnsmmrster v. Haber-
üiäas haben einen Sohn im Felde verloren.

% &L nüa  gefallener Voltsschullchrcr . Zum Gedacht^

b. .
von Mehl und Kleie, liegt auf der Hand.

(Si.HttfinMidic Strafe für Höchstpreis-Überschrettting.

oerutteili, im Unvermogensfalle tritt sur ie t

ZZE -MrMW
hm  stä äääJä“
d« « £ SÄi und AN

oqar gröv^ vehflndelt werde. ES M eme oeiu
hnh  niole/Versonen ans der Bürgerschaft durch 4>er

siibe' in mrer stamilie , durch die ständige Sorge um ihre
Leben" iw Felde durch die hohen Preise der Lebensmittel
und bie schwierige Art der Lebensführung sich m emer

Stimmung b,ft„ d-n « . nn nun auch rn w>Em
ist die Bürgerschaft möge rücksichtsvoller sem. nicht immer
wieder unerfüllbare und unberechtigte Forderungen stellen
und auch ihrerseits Rücksicht nehmen auf dce uberarbette^
und überreizten Beamten und
doch den Wunsch aussprechen daß die adUschm Beami n
und Angestellten in erster Lince Nachsicht üben uno oen
VertzälMiffen Rechnung tragen.

o Tie alte Geschichte. In Landsberg a. W. bat die
lfiiäbrige Ehefrau eines Kellners einen Unteroffizier m.
Schcrz^ sie zu erMieben . Als dieser dann auf ße °n egte
entlud sich der Revolver und die mnge Frau stürzte tM
zu Boden. Der Unteroffizier stellte sich sofort seinem

^ O^Festgeuoinmcne Spione . Noch heute ^wird mi
Innern Deutschlands Spionage geirieben. ^ TiurÄ dce
Aufmerksamkeit von Mitreisenden gelang es. aut dem
Hauptbahnhof zu Gera vier Frmizosen festzunehmen. Bet
den Verhafteten wurden genaue Niederschriften und Zetch»
Nungen vorgefunden.

© Im Gegensatz zur deutschen eine schlechte engltsche
{Cuxtc.  Der schwedischeLcmdwirtschafMoMuleni tn Eng-
lanb hat der Stockholmer Regierung seinen Viertellohrs-
berichl eingereickt. in dem er seststellt, daß die engltfchen
Landwirte wegen der heurigen Ernte überaus besorgt
iestn Der Weizen gedeihe infolge des andauernd feuchten
Wetters schlecht und müsse daher mtt ungewobnltch!gcotzen
Blengen ausländischen Weizens oermtscht werden. Dadurch
aber könne der Markt in die Hände von auslandtschen
Svekulanien geraten. Ähnlich stünden die Berhällmsse m
Fmnkreich. Dort finde jetzt die Ernte statt, sedoch unter
sthr unvorteilhaften Umständen, und dre Qualrtat scheine
weit entferM von gut zu fein. Hierzu komme, daß das
^stellte Areal um ungefähr l2 Prozent bmter dem noo
malen rurücksteht. Im übrigen sind nach dem schwedtschen
Zeugen̂ in England die Preise befonders für Butter und
Eier bedentelld gestiegen. —

© Brückenbrand in Petersburg . In Petersburg wurde
die (oaenannte Palastbrücke über dte Newa vollständig em
Raub der Flammen . Der Brand wurde durch emen
Schleppdamvfer verursacht, der unter der Brucke durch-
sudr deren Holzteile sich durch Funken aus dem SÄorn
stein entzündeten und rasch aufflammten. Unter den
Pasianten der Äücke brach großer Schrecken aus Eme
Frau verbrannte . Auch einige Schiffe gerieten in Brand.



© Die indische Hölle . Auf einem Militärtransport
quer durch Indien starben infolge der furchtbaren Hitze
englische Soldaten in großer Zahl. Die Soldaten waren
in keiner Weise für das tropische Klima ausgerüstet. Man
hatte sie absichtlich die Fahrt unter diesen Umständen an-
treten lassen, da es sich um Leute handelte, die von der
flandrischen Front Heiniaturlaub bekommen und diesen um
Tage überschritten hatten. Man wollte sie als Deserteure
nicht erschießen, um in der Bevölkerung kein böses Blut
zu erregen, so ließ man sie in der indischen Hölle unter
unsäglichen Qualen verdursten.

M6 )̂ Lnkburstüber6nglanäs8ankerott
Von Marie Luise Becker.

Dieser Tage wurde gemeldet. Miß Pankhurst, die
bekannte englische Frauenrechtlerin, sei zu einem be-

, deutenden Posten in der englischen Landesverteidigung
ausersehen. Einige sprachen sogar davon, Miß Pank¬
hurst solle das Munitionsministerium übernehmen.
Die erste der Suffragetten, die einstmals mit Hammer¬
schlägen gegen die Londoner Regierung ins Feld zog,
scheint sich also zu den Meinungen der Herren Grey
und Churchill bekehrt zu haben. Wie sie einstmals
dachte, schildert die Berliner Schriftstellerin Marie
Luise Becker wie folgt:

Es ifl mm etwa 2V? Jahr her. Die wunderbaren
WagnerauffüKrungen der Bostonoper riefen Kunstfreunde
aus allen Ländern in Paris zusammen.

„Wollen Sie Miß Pankhurst sprechen hören?" fragte
mich eine amerikanische Freundin , die ich mit Freuden
wiederfand , eines Abends — in einer Loge beim Parsifal.
— „Miß Pankhurst — ja — natürlich! Sie spricht
inorgen in einer öffentlichen Versammlung — ich komme
sicher hin !"

Meine Freundin lachte. „Glauben Sie ! Öffentliche
Versammlung ! Die ist verboten!" —

— „Verboten - im freien Frankreich - einer
Engländerin das öffentliche Recht zu reden, verboten —"
Meine Freundin lachte und zeigte ihre schönen, gesunden
Zähne . „Freie Frankreich! —" spöttelte sie. „Haßen Sie
in der Repitblik schon was von Freiheit gemerkt?"

Ich zuckte die Achseln. „Ehrlich gesagt — der Franzose
glaubt gern an die Dinge , die er nicht hat. Es ist wahr,
daß unsere Freiheit , die Freiheit des Individuums in
anderen Ländern größer ist."

Sie nickte. „Sehen Sie — das sage ich auch immer
— aber man glaubt ja immer an das System - - " sie
zuckte die Achseln — „Republik!" und bei uns drüben
bildet man sich ein — jede Republik sei so frei wie die
amerikanische!! Um aber aus Miß Pankhurst zurück¬
zukommen — — ihre Rede ist verboten! Die englische
Botschaft hat es veranlaßt beim Seinepräfekten. Aber
privatim kann sie natürlich reden, was sie will ! Kommen
Sie nwrgen um sechs zu einem ciravivg-room zu mir —
sie wird uns ibre Rede halten ! - -

Für die Verwaltung suche ich zum baldigen Antritt
einen Lehrling.

Hachenburg, den 3. August 1916.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

I . Nr . K. G . 1789. Marienberg, den 24. Juli 1916.
Bekanntmachung.

Ich mache wiederholt auf die im Kreisblatt Nr. 55 von 1916
veröffentlichte Bekanntmachung des Bundesrats über den Verkehr mit
Oelfrüchten und der daraus gewonnenen Produkte vom 26. Juni
1916 aufmerksam. Nach § 2 dieser Bekanntmachung haben die Be¬
sitzer von Oelfrüchten ihre Bestände bei Beginn eines jeden Kalender¬
jahres unter Benennung letzterer anzuzeigen. Die Anzeige hat bei
dem zuständigen Bürgermeisteramt zu erfolgen. Sämtliche am
1. August vorhandenen Vorräte sind dem Herrn Bürgermeister bis
spätestens zum 5. August 1916 anzuzeigen. Diejenigen Besitzer, die
die Anzeige unterlaßen , nicht in der gesetzten Frist erstatten, oder
wissentlich unvollständige Angaben machen, haben ihre Bestrafung
gemäß § 10 der erwähnten Bundesratsoerordnung zu gewärtiaen.
Von dem Kriegsausschuß für pflanzlicke und tierische Fette und Oele
G. m. b. H. in Berlin ist die landwirtschaftlicheZentraldarlehnskasse
für Deutschland Filiale Frankfurt für den Ankauf der nach der
Bunbesratsbckanntmachung vom 62. Juni beschlagnahmten Oelfrüchten
im Oberwesterwaldkreise bestellt worden. Ein Verkauf von Oelfrüchten
an andere als von der genannten Zentral -Daclehnskassemit dem
Aufkauf beauftragten Personen ist unzulässig und strafbar.

Die Ablieferung von Oelfrüchten an den vorgenannten Verein
Kriegsausschuß bezieht sich nicht 1. auf die zur Bestellung des eigenen
Landwirtschaftsbetriebes erforderlichen Vorräte (Saatfrucht ), 2. die
zur Herstellung von Nahrungsmitteln in der Hauswirtschaft des
Lieferungspflichtigen erforderlichen Mengen, jedoch für nicht mehr
als 30 kg.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Besitzer von Oelfrüchten
wiederholt auf die Anmeldung ihrer Bestände aufmerksam zu machen
und mir die eingegangeneu Anzeigen bis spätestens zum 10. August
einzureichen. Die Anzeigen müssen die im § 2 der Bunbesratsbe-
kanntmachung vom 26 Juni 1916 geforderten Angaben enthalten.
Ueber die für die Hauswirtschaft der Lieferungspfl chtigen benötigten
Menge ist eine Bescheinigung auszustellen. Die Bescheinigung darf
jedoch nur für den tatsächlichen Besitz-r der Oelfrucht und nicht über
30 kg hinaus ausgestellt werden.

Der Kreisausschuß.
Wird veröffentlicht.

Hachcnvurg , den 1. 8. 1916. Der Bürgermeister.

Empfehle in großer  Auswahl

Uhren und Goldsadien
wie:

Ringe, Kolliers, Brokben, Ohrringe
und

Fassungen für Semibilder
Ernst Schulte

Uhrmacher und Goldarbeiter
Hachenburg.

Am nächsten Tage, als ich hinkam, stand ein Polizel-
kordon vor dem Hanse, und der erschreckte Portier beschwor
alle Gäste, sogleich umzukehren, — die Dame des Hauses
sei ausgegangen. Tatsächlich machte die liebenswürdige
Frau auch die undenklichsten Wege, um dies zweike Verbot
aufzuheben. Schließlich vereinigte sie uns zu einer Soiree
mit sehr viel Brillanten , Spitzen und Perlen , sehr viel
Musik — aber die Polizei hatte noch abends um sieben
Christabel Pankhurst in Gewahrsam genommen und nach
Calais abgeschoben. Es war uns aber doch gelungen, den
Vortrag zu hören! Wir waren nur sechs und der Portier
ließ uns mir durch ein geheimes Stichwort um drei Uhr
ui eine Vrivatmndnuna.

Was aber sagte Miß Pankhurst au diesem Tage?
Was harte sie zu enthüllen, daß England zitterte _und
Paris den ungeheuren Rechtsbruch an ihr verübte?
Cbristabel Pankhurst sagte uns das . was wir beute
wissen: den Staatsbankerott von Englands herrschender
Klaffe!

Sie sagte: Ich kam her, um uns Engländerinnen vor
den anderen Frauen des Kontinents zu rechtfertigen. Man
denkt aus dem Festlande, daß wir , die Frauenrechtlerinnen,
Schlösser in Brand stecken, Bilder stürmen, Kirchen in die
Luft sprengen. Weil wir die Straßenagitation der Wahl¬
kampagne macken. Diese SIraßentampagne ist nötig , um
unsere Ziele zu erreichen, jede Wahl in England bedingt
solche Reklame, sonst hört der Engländer nicht darauf . Es
ist aber eine Berleunidung. daß wir, die Frauen , Bilder-
stürmer und Brandstifter seien. Die Männer unserer
Regierung verstecken sich heuchlerisch hinter unseren
Franenröcken, weil sie die Wahrheit nicht gestehen
wollen. Sie schämen sich nickt, uns zu be¬
schuldigen, — ja, und noch zu tun , als ob sie zu
ritterlich seien, um gegen uns vorzugeheu. Ich sage
Ihnen : kein Engländer ist ritterlich, und keine Regierung
duldet, was sie nicht dulden muß! Ich kenne keine Re¬
gierung . die sich etwas gefallen läßt, was sie sich nicht
gefallen lassen muß! Unsere Regierung würde sich auch
weder uns noch die Ulsterleute gefallen lassen — — wenn
sie es nicht müßte. Aber sie muß, — denn sie braucht
uns . Sie braucht uns . um vor Amerika und vor
dem Festlande zu verbergen, daß sie mit ihrer Arbeiter¬
anarchie nie fertig wird ! Denn nickt wir haben ein
Interesse . Kapiial und Kapitalswerte zu vernichten,
Schlösser und Kirchen in Brand zu stecken — —
aber die Anarchie hat es , besonders wenn sie
damit das Kapital trifft , gegen das sie zu
Felde zieht. Unsere englische Regierung hat uns
nötig , um sich hinter uns zu verbergen! Sie ist es selbst,
die aus den niedergebramiten Palästen , den rauchenden
Trümmern die Aufrufe von uns niederlegt! Wie sollte
es auch sonst technisch niöglich sein, daß diese Proklama¬
tionen nickit mit dem Hauie verbrannten.' daß unversehrte

Papierblätter frisch und neu auf der Asch,
erilärl : wir sind die Täterinnen . Sie L
oLk'i nie kommt es zu einer Gerichts^ ,
werden wir vor den öffentlichen Richter gMwir die Wahrheit sagen oürften ! Man
sängnis . in logen. Unterinchnngshaft
um >i"ter irgendeinem Vorwände - bajniT
Festland an unsere schuld und an die
Engländers glauben!"

„Und die Arbeiter - wie kommen tfj
Regierung io furchtbar zu Haffen?"

„Der englische Arbeiter war der reichst.
und Reservefonds seiner Organisationen
he,lei der Welt. Das paßte unseren
wegen sachten sie seldst den Lohnkrieg an. hezt«,^
Streik - der Arbeiter ging in den Streik »sN
an — irollte durchhalten — hielt durch^
dabei seine Reserven auf, sprengte seine ^
in . es. was die Lords wollten : gefügige »Di
haben. Sie haben es erreicht. Aber sie .
bedacht: der englische Arbeiter heute ist ein SU?
nehmen, was man ihm bietet, weil er das M^
liebt. Der aber, der das Nichts erkennt mth' .
und ihm jri die Augen schaute - fürchtet* '
mehr. Wer um kein Heim und um keinmV.
der ist bereit, für sein Menschenrecht bis lluszl
dem Besitzenden zu kämpfen. Es erweist iu *’
Regierung mit dem Feinde, den sie sich
aus spekulativem Mutwillen schuf, nicht
weil er von da kommt, wo sie ihn nicht erwÄ^

So sprach Miß Pankhurst . Ein paar
brachten sie die Schutzleute der Munizipala^ ^
freien Frankreich in das freie England , und bst
legten ihr verschwiegenes Leichentuch über Ench! ,!
Ein paar Wochen später hetzte England Curôck
Krieg — um das Feuer zu löschen, das
Herd verbrennt.

Volks - und KHegswirtrcbitft
* Preisfestsetzung für Zettmigsdruckpap,..

kanntmachung setzt fest, daß für maschinenglattes
Druckpapier, das zum Druck von Tageszeitungen>, -
auf die sogenannten Friedenspreise, die am i»1
gültig waren, folgende Aufschläge zu bezahle«
Rollenpapiere 1ö Mark, für Formalpapiere
1Ü0 Kilogramm. _ **

Oeffentlicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Samstag den z.

Wechselnd bewölkt, höchstens einzelne leichf. ,
schauer, wenig wärmer . '

Für die Schriftleitung und Anzeigen oerantir
Theodor Kirchbübel in Hachenburg.

Danksagung.
Für die bewiesene herzliche Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden unserer lieben Tante

Fräulein Caroline Röttig
sowie für die vielen Kranzspenden , gestifteten hl . Messen
und das zahlreiche Grabgeleit sagen wir hiermit unseren
tiefgefühltesten Dank.

Nistermühle , den 4. August 1916.

Familie 3ofef Roedig.

Wiegest
fertigt schnellste

Drnekerel des„t
lllefferwald“ m

Fenchel
Keuchhus

zu habeis5
Karl Da stach,

Dünger
stets auf

Wegen unserer!
sonstigen Altikcl
bei Bedarf um

Telephonruf 9hi
Amt AttenkirchenP ‘

Halte dauernd am Lager ai!e Zotten
Schüttwaren

auch kräftige
Werktags-Frauen-, Kinder- und Hrheiterfdiulie

zu mäßigen Preisen.
--  Reparaturen werden stets angenommen. ------

$Mbau$ Hlafimanti
fiacbenburg.

Zur Eimnachzeit!
EinkodvGläfer und-Apparate

Eiümachluitcn

Dampf einfeocfi apparafe
beites und Idinellfies Einkochen

kein zeitraubendes Beobachten
billigst zu haben bei

3o!sf Schwan, ßadienburg.

Infolge der allgemeinen Knappheit an!
kann ich leider meine Sprechstunde in
bürg nicht mehr aufrecht erhalten.

Sprechstunde in Marie
Werktags von 9—1 und3—7

Sonntags von 10—2 IW
Alls vorherige Anmeldung auch außerd

Otto Bocket
Sentift

Lungen- und tWma-ksids
überhaupt allen, welche an Husten, Verschleimung,
wurf, Beklemmungen, Hautausschlag und KatarrhW
leiden, empfehle den vielfach bewährten
Dellheiurschen Brust -und Blutreini
auch ist derselbe, für Keuchhustenbei Kindern angeo«
züglicher Wirkung. Originalpakete ä Mk. *♦ *
***** ^ rch jj. Dcllbein, TranSfnrt a.
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